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NEUE GEWERBLICHE BAUTEN.
Von Arist Rollier, Bern.

Lasst uns der Schönheit einen Ort bereiten, Dass sie das Eigenart'ge und Besondre,
Was uns beschränkt, frei mit der Welt verbinde Und auch bei uns zugleich Gestalt erwerbe

Gottfried Keller.

In den alten gewerblichen Bauten lebte die Schönheit, die im Zweckausdruck
ihre natürliche Gestalt unbewusst gezeigt hat. Wer etwa die Jakoberstrasse in
Augsburg mit ihren charaktervollen, mächtigen Gewerbebauten durchschreitet,
oder bei uns daheim die wenigen alten Mühlen, Walken oder Färbereien mit ihren
hohen luftigen Holztürmen aufzufinden weiss, fühlt sogleich, was unzähligen
Fabrikbauten der letzten siebzig Jahre fehlt: die Freude und der Stolz an ihrer
Gestaltung kommen nirgends zur Geltung; das Schönheitsbedürfnis hat bei ihrer
Erstellung nicht mitgesprochen; höchstens wurde, was noch fast schlimmer ist als
die trostlose Öde und Nüchternheit mancher Industriekasernen, dem falschen Schein
zuliebe, irgend eine Renaissancefassade als Kulisse vorangeklebt, ein burgenhafter
Zinnenkranz auf dünne Backsteinwände gesetzt, das bunte Narrenkleid des rot-weiss-
blauen Steinbaukastenstils übergezogen, oder sonstwie eine Maskerade veranstaltet.
Man hört oft, besonders von Ingenieuren, die beliebten Einwände: „Zweckbauten
brauchen gar nicht schön zu sein, sie mussten einfach statisch die richtigste Lösung
zeigen. Das sei eine Frage der Konstruktion. Eine baukünstlerische Aufgabe liege
nicht darin, namentlich nicht wegen des Kostenpunktes. Das Billige könne nicht
schön sein." Diese Ansicht ist falsch. Zunächst sind gerade einfache, billige
Lösungen meist schöner als eine aufgedonnerte, blinde Verkleidungsarchitektur.
Und sodann verlohnen sich auch gewisse Mehrkosten für so wichtige Aufgaben,
wie gute Gestaltung. Weshalb soll man denn nicht die beste von verschiedenen
mathematisch richtigen und möglichen Lösungen suchen? Eine, die neben dem in
erster Linie zu berücksichtigenden Zweck, auch dem in allen Menschen lebendigen
Schönheitsbedürfnis entgegenkommt? Will derjenige, der sich vom Schneider ein
warmes Winterkleid „bauen" und anprobieren lässt, nur etwas „Nützliches" haben?
Will er nicht vielmehr ein für ihn persönlich passendes, „gut sitzendes" schönes
Kleid? Warum sollte es anders gehalten werden mit dem Kleide der Arbeitsräume?
Ein menschliches Kleid muss ja schon nach wenigen Jahren weggeworfen werden.
Mit wieviel mehr Recht sollte für ein Bauwerk, das vielleicht für Jahrhunderte,
jedermann sichtbar an der Strasse steht, das Gewand schön und passend gestaltet
werden? Sogar wenn es etwas mehr kostete! Jede Arbeit adelt. Dem Arbeiter ist
es in einem gut proportionierten, ernsten, ausdrucksvollen Bau, der zu ihm spricht,
froher und stolzer zu Mut, als in einem schäbigen Dutzendkasten. Und für den
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Lssst uns 6er LcKönKeit einen Ort bereiten, Dsss sie ciss Ligensrt'ge un6 öesonäre,
Vi/as uns besctrränkt, frei mit cier Weit verbinäe Un6 suck dei uns nugieick Oestsit erwerbe!

Ae//er.

In cien alten gewerblicken Lauten lebte 6ie ScKönKeit, 6ie im ?weckausclruck
iiire natürliciie (Zestalt unbewusst gezeigt bat. Vi/er etwa ciie ^akoberstrasse in
Augsburg mit ibren ckaraktervollen, mäcktigen (Zewerbebauten ciurcbscbreitet,
ocier bei uns clabeim ciie wenigen alten ivlüKIen, Vt/alKen ocier Färbereien mit ibren
noiien luftigen plolwtürmen auk?ukin6en weiss, küKIt sogleieb, was unwaKIigen
pabrikbsuten 6er letzten siebzig ^sbre /e/?//,- clie preucle unci cier Stol? an ibrer
(Zestaltung Kommen nirgencis ?ur (Zeltung; cias ScKönKeitsbecZürknis bat bei ibrer
tlrstellung nicbt mitgesprocben; KöcKstens wurcie, was nocb fast sebiimmer ist als
ciie trostlose Öcie unci I>iücKternKeit mancber In6ustrieKasernen, ciem falscben LcKein
Zuliebe, irgencl eine Kenaissancekassacle als Kulisse vorangeklebt, ein burgenbakter
Zinnenkranz auk ciünne LacKsteinwäncie gesetzt, cias bunte !>IarrenKleici cies rot weiss-
blauen SteinbauKastenstils übergewogen, ocier sonstwie eine iVlasKeracie veranstaltet,
ivlan Kört okt, besonciers von Ingenieuren, ciie beliebten tlinwäncie: „Zweckbauten
braucken gar nickt sckön ?u sein, sie müssten einkacb statiscb ciie ricbtigste Lösung
Zeigen. Oas sei eine präge cier Konstruktion, Line baukünstleriscke Aufgabe liege
nicbt clarin, namentlicb nickt wegen cies Kostenpunktes. Oas IZillige Könne nickt
sckön sein." Oiese Ansicbt ist kaisck. ^unäckst sincl geracie einkscke, billige
Lösungen meist scköner als eine aufgeclonnerte, blincle VerKIeiciungssrcbiteKtur.
Dncl sociann verlobnen sicb aucb gewisse ivlekrkosten kür so wicktige Aufgaben,
wie gute Oestaltung. Vl/esKalb soll man cienn nicbt ciie von verscbiecienen
matbematisck ricktigen un6 möglicken Lösungen sucken? Line, ciie neben ciem in
erster Linie ?u berücksicktigencien ?weck, suck ciem in allen iVienscnen lebenciigen
ScKönKeitsbecZürknis entgegenkommt? Vt/i» derjenige, cier sicb vom ScKneicier ein
warmes Vt7interKIeici „bauen" unci anprobieren Iässt, nur etwas „I^ütwiicbes" Kaden?
Vi7iII er nicbt vielmekr ein kür ikn persönlick psssencles, „gut sit?encies" sckönes
Kleici? >X/arum sollte es anciers gekalten wercien mit ciem Kleicie cier Arbeitsräume?
Lin menscklickes Kleici muss ja sckon nacK wenigen ^akren weggeworfen werclen.
iVlit wieviel mebr l^ecbt sollte kür ein SauwerK, clas vielieickt kür )akrkuncierte,
jeciermann sicktbsr an cier Strasse stekt, cias Oewanci sckön un6 psssenci gestaltet
wercien? Sogar wenn es etwas mebr Kostete! ^ecle Arbeit aclelt. Oem Arbeiter ist
es in einem gut proportionierten, ernsten, auscZrucKsvollen Lau, 6er ?u ikm sprickt,
kroker unci stolzer wu iViut, als in einem sckäbigen OutwenciKasten. Lincl tür clen
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Abb.l Säge in Beckenried Aufnahme von Frau A.
Sarasin-Von der Mühll, Basel. — Fig. 1. Scierie à Beckenried.

Fabrikherrn legt der in seinem Bau zur
Geltung gelangende Sinn für Würde und
Schönheit nicht nur ein ehrendes Zeugnis

ab, sondern ist für ihn, durcii die
Wiedergabe auf Plakaten und Geschäftsgraphik,

auch eine ganz ausgezeichnete
Empfehlung, so gut wie die Vorzüglichkeit

seiner Waren.
Welche Grundsätze sollen nun für

einen modernen gewerblichen Bau zur
Anwendung kommen? Ich will hier
weniger von den in der Schweiz selteneren
Grossunternehmungen sprechen.
Vielmehr kommt es mir darauf an, für die

in unsern engern Verhältnissen viel häufigem Klein- und Mittelunternehmungen eine
Wegleitung aufzufinden. Freilich werde ich der Vollständigkeit halber auch auf
einige mustergültige Grossanlagen hinweisen. Vor allem muss der Zweck massgebend
sein. Der Baukünstler soll, je nach Umständen in engster Zusammenarbeit mit dem
Ingenieur oder Techniker, von Anfang an dabei sein. Er muss dafür sorgen, dass
schon die Aufteilung des verfügbaren Baulandes und der Grundriss des zu erstellenden
Baues zweckentsprechend gestaltet werden. Vielleicht muss er schon erst für die
Zukunft in Aussicht genommene Erweiterungen im Geiste und in den Plänen voraussehen

und bei der Gruppierung mitberücksichtigen. Es ist grundverkehrt, die
Anlage durch einen Ingenieur oder sonstigen Fachmann (Maurermeister,
Bautechniker usw.) fertig erstellen oder entwerfen zu lassen und den Architekten nur
noch mit der „Ausschmückung" oder der Vorsetzung von Fassaden zu betrauen,
wie dies durch viele wohlmeinende Bauherren, sogar grosse Gemeinwesen, öfters
geschehen ist. Dabei kommen nur Halbheiten und Flickwerk heraus. Es darf
indessen anerkannt werden, dass schon recht gute Umbauten von alten Anlagen
zustande gekommen sind, wo die Aufgabe ähnlich liegt.

Wir haben zwei verschiedene Hauptgruppen von gewerblichen Bauten zu
unterscheiden: einerseits die Anlagen für Kleinbetriebe, Käsereien, Mostereien, Sauerkrautfabriken,

Sägereien, Werkstätten usw.; andrerseits die Anlagen für Grossbetriebe,
namentlich eigentliche Fabriken, grosse Mühlen, Bierbrauereien u. dergl.

Schon die Gesetzgebung schafft gänzlich verschiedene Voraussetzungen. Für
die erste Kategorie ist der Baumeister sozusagen frei in der Anlage der Fenster, weil
für die Beleuchtung der Arbeitsräume viel weniger Erfordernisse aufgestellt sind.

Anders bei den eigentlichen Fabriken im Sinne der Schweiz. Fabrik-Gesetzgebung.
Hier werden ganz bestimmte Raumhöhen, ganz genau umschriebene Fenstermasse
im Verhältnis zur Raumgrösse und Arbeiterzahl verlangt, Sicherungsmassnahmen
angeordnet und noch viele andere Bedingungen gestellt, deren Erfüllung die
Gestaltungsfreiheit des Architekten stark einschränkt.

Wichtiger als dieser formelle Zwang sind für den Baukünstler die
ungeschriebenen Gesetze, welche von ihm eine genaue Kenntnis des zu umbauenden
Fabrikbetriebes, der Arbeitsweise, der nützlichsten Anordnung und Reihenfolge
der einzelnen Arbeitsräume, und dabei Raumökonomie und Kostenersparnis
verlangen. Dazu kommen, wie bei jedem Bau, die Berücksichtigung des Klimas und
die Auswahl des geeignetsten Baumaterials. Selbstverständlich muss die Anordnung
der Innenräume im Grundriss, im Aufbau und in der Gruppierung einzelner
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/iii./ Siige in SecKenrieck, ^ufng>,me von k^rsu ^Ssrs-

LabriKKerrn legt cler in seinem Lau wur
(Zeitung gelangende Linn kür Vt/ürde uncl
LcKönKeit nicnt nur ein enrencles?eug-
nis ab, sonciern ist kür ibn, clurcb ciie
»Wiedergabe auf ?IaKsten uncl (Zescbäkts-

grapbik, aucb eine ganw ausgeweicknete
LmpkeKIung, so gut wie ciie Vorwüglicb-
Keit seiner Vt/gren.

Vt/elcKe (Zrundsätwe sollen nun kür
einen mociernen gewerblicken Lau wur
Anwendung Kommen? ick will Kier
weniger von cien in cier LcKweiw selteneren
(ZrossunterneKmungen sprecken. Viel-
mebr Kommt es mir ciarsuk an, für ciie

in unsern engern Verkältnissen viel Kaukigern Klein- unci ivlittelunternekmungen eine
Vt/egleitung aukwufinden. LreilicK wercie ick cier VollstänciigKeit Kälber aucb auf
einig? mustergültige (Zrossänlagen Kinweisen. Vor allem muss der^c?c^ massgebend
sein. Oer LauKünstler soll, je nacK Llmständen in engster Zusammenarbeit mit ciem

Ingenieur ocler LecKniKer, von Anfang an clabei sein. Lr muss ciafür sorgen, clsss
scbon ciie Aufteilung cies verfügbaren Lsulandes uncl cler (Zrunclriss cies wu erstellencien
Laues wweckentspreckend gestsltet wercien. Vielieickt muss er sckon erst kür ciie
Zukunft in AussicKt genommene Erweiterungen im (Zeiste unci in cien ?Iänen voraus-
seken uncl bei cler Gruppierung mitberücksicktigen. Ls ist grunclverkekrt, ciie

Anlage ciurck einen Ingenieur ocier sonstigen Laclimann ^iVlaurermeister, Lau-
teckniker usw,) fertig erstellen «cler entwerfen wu lassen uncl clen ArcKiteKten nur
nocK mit cler „AusscKmücKung" ocler cler Vorsetwung von Lassaclen wu betrauen,
wie clies clurck viele wonlmeinencie LauKerren, sogar grosse (Zemeinwesen, ökters
gesckeken ist, Oabei Kommen nur LlalbKeiten unci LlicKwerK Keraus. Ls ciark
inciessen anerkannt wercien, ciass sckon reckt gute Umbauten von alten Anlagen
wustande gekommen sinci, wo ciie Ausgabe skniick liegt.

V!/ir Kaben zun re^c^/ec/e/ze //a«/?/F^«/i/?c?« von gewerblicken Lauten wu unter-
sckeiden: einerseits ciie Anlagen kür /fle/>öe//'/t?c!'e, Käsereien, Ivlosterejen, Lauerkraut-
kabriken, Lägereien, V/erKststten usw.; ancirerseits ciie Anisgen kür (Zwssöe//'/c'öc?,
nsmentlick eigentlicbe LabriKen, grosse ivlüKIen, Lierbrauereien u. ciergl.

LcKon ciie (Zesetwgebung sckskkt gänwlicb verscbieciene Voraussetwungen. Lür
ciie erste Kategorie ist cier Laumeister sozusagen frei in cler Anlage cler Lenster, weil
für ciie LeleucKtung cier Arbeitsräume viel weniger Lrforcjernisse ausgestellt sinci.

Anciers bei cien eigentlicben LabriKen im Linne cier sckweiw. LsbriK-(Zesetwgebung.
Liier werclen ganw bestimmte l^aumböken, ganw genau umsckriebene Lenstermasse
im VerKaltnis wur IZaumgrösse uncl ArbeiterwaKI verlangt, LicKerungsmassnaKmen
angeorclnet uncl nocK viele anclere Leclingungen gestellt, cieren Lrküllung ciie (Ze-

staltungskreikeit cies ArcKiteKten stark einsckränkt.
Vi/icl>tiger als clieser formelle ?wang sincl kür cien Laukünstler ciie unge-

sckriebenen (Zesetwe, welcbe von inm eine genaue Kenntnis cies wu umbauenclen
LabriKbetriebes, cler Arbeitsweise, cier nütwiicbsten Anordnung unci KeiKenkolge
cier einwelnen Arbeitsräume, unci cisbei l^aumökonomie unci Kostenersparnis ver-
langen. Oawu Kommen, wie bei jeciem Lau, ciie LerücKsicKtigung cies Klimas uncl
ciie AuswaKI cies geeignetsten Laumaterisls. Lelbstverständlicb muss clie Anordnung
der Innenräume im (Zrunclriss, im Aukbsu und in der (Zruppierung einwelner



Bauteile klar ersichtlich
sein. Der Gang der
Fabrikation muss
veranschaulicht werden.

Was ich im einzelnen
meine, lässt sich am
besten an Hand des
Bildermaterials erläutern,
das in ihrer Art gute,

teilweise vortreffliche
Lösungen zeigt; es ist
doch ein Anfang.

I. Der Kleinbetrieb.

*':*.
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Abb. 2. Käserei Limpach. \rch. Fr. Wyss, Lyss. — Fig 2. Fromagerie à I.impach.Wegen der engen
Beziehungen zum
Wohnhausbau (häufig bildet der gewerbliche Teil einen Anbau zum Hause des Besitzers
oder eines Aufsehers) darf hier die Anwendung der bodenständigen Bauformen
und des landesüblichen Materials gewünscht werden. Und doch ist schon hier die
Erkennbarkeit des Zweckes erforderlich, was deutliche Abweichungen vom Wohn-
haustypus bedingt. Ruhige, schlichte Dachform, Sachlichkeit der Türen und Fenster
zu den Räumen des Gewerbebetriebes, gute Anordnung der Zufahrten sind
Hauptforderungen,

Bild Nr. 1. Säge. Lustig ist das, die eigene Technik wiederspiegelnde, Motiv
der ausgesägten weiten Bogen zwischen den vier Eckpfeilern, mit hübschen
Durchblicken durch die luftige Halle, die zum Transport der Langhölzer auf allen Seiten
offen sein muss.

Bild Nr. 2. Käserei. Der Gewerbebetrieb geht in geschlossenen Räumen
vor sich (Milchküche, Käsespeicher). Nach aussen muss nur die Beziehung zum
Fuhrverkehr und was dazu gehört (Abnahme der Schotten, Auswägen der
Konsummilch, gedeckter Kellereingang), zum Ausdruck kommen. Das geschieht bei
neueren Käsereien mit Vorliebe durch ein freundliches säulengestütztes Vordach
von ländlichem Charakter.

Die Stützen können
zur Befestigung von
Ringen zum Anbinden
der Pferde dienen. (Vgl.
auch die Käserei Amsoldingen

von Architekt
F. Trachsel, Bern,
Heimatschutz 1917,Seite76.)
— Solche Vordächer
sind für Schmieden und
Wagnereien aus
ähnlichen Gründen ebenfalls
lebhaft zu begrüssen.

Bild Nr. 3. Mosterei.
Statt der frühern ost-

• - ¦ ,_, Abb. 3. Mosterei Worb Arch. Franz Trachsel, Bern. — Fig. 3. Fabrique deschweizerischen Haus- cidre à worb.
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Lauteile Klar ersicktiick
sein, Oer (Zang cler
Fabrikation mnss veran-
sckaulickt werclen,

Was icn im einzelnen
meine, Iässt sicK am
besten an bland des
Lildermaterisls erläutern,
das in ibrer Art gute,

teilweise vortrekllicbe
Lösungen weigt; es ist
ciocb ein Anfang.

I. Oer Kleinbetrieb.
/Ibci, 2, Käserei l.impzcn, ^rck, k^r Vvzz, — 2, k^omsgerie ä I.impgcK,V/egen der engen

LewieKungen wum Vi/«Kn-
bausbau lMukig bildet der gewerblicke l'eii einen Anbau wum blause des Lesitwers
oder eines Auksebers) dark bier die Anwendung der bodenständigen Laukormen
und des landesüblicken iVisterials gewünsckt werden. Llnd docb ist sckon Kier die
LrKennbarKeit des Zweckes erkorderlick, was deutlicke Abweicbungen vom V>7oKn-

baustvpus bedingt, laubige, scblickte OacKkorm, LaclilicKKeit der Lüren und Lenster
wu den Räumen des Oewerbebetriebes, gute Anordnung der ^ukabrten sind blaupt-
korderungen.

ö/Ä /V>. 7. 5äFe. Lustig ist das, die eigene LecKniK wiederspiegelnde, iVtotiv
der ausgesägten weiten Logen wwiscben deu vier LcKpkeilern, mit Kübscben Ourcb-
blicken durcb die luftige blslle, die wum Transport der LangKölwer suk allen Leiten
offen sein muss.

S/7c/ /V/-. Z. /(aLem'. Oer diewerbebetrieb gebt in gescblosseneu Räumen
vor sicb (iVlilcKKücbe, KäsespeicKer). I>IacK aussen muss nur die LewieKung wum
LuKrverKeKr und was dawu gekört (Abnabme der ZcKotten, Auswägen der Kon-
surnmilck, gedeckter Kellereingang), wum Ausdruck Kommen. Oas gesckiekt bei
neueren Käsereien mit Vorliebe durcb ein freuncilickes säulengestütwtes VordacK
von iändlickem OKaraK-
ter. Oie Ltütwen Können
wur Lekestigung von
fingen wum Anbinden
der ?kerde dienen. (Vgl,
aucb die Käserei Arnsol-
dingen von ArcKiteKt
L. Lracbsel, Lern, bkei-

matscbutwIYI7,8eite7t).)
— LoicKe VordscKer
sind kür Zc/zm/el/e« und
fpÄF«^««?« aus äkn-
licken Oründen ebenfalls
lebkakt wu begrüssen.

Ltstt der krükern ost-
„ Z, ivloswrei >Vorb, ^rcK, k^rsn? ^rscksel, Lern, — Z,sckweiweriscken blsus- cigre ä Vnrd,
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Abb. 4. Automatenstickerei Ilg-Rohner, Wolfhalden. Arch. Lobeck & Fichtner,

Herisau — Fig. 4. Fabrique de broderies Ilg-Rohner à Wolfhalden.

mosterei kommen hiefür
immer häufiger besondere

gewerbliche
Anlagen auf. Die
Grossmosterei Worb enthält
über dem weiträumigen,
zweistöckigen Keller im
vordem Teil das Bureau
und die Küferwohnung,
im gewerblichen Hauptteil

den hellen Pressraum
und die Küferei. Durch
Hochsetzung der Fenster
über die Rampentüren
ist gute Beleuchtung
erzielt. Die als künstlerischer

Abschluss wirkenden

Halbbogen-Fensterkronen

befinden sich
dicht über dem betonierten Estrichboden und erfüllen ihre Bestimmung als Lüfter
der im Dachraum untergebrachten Obstvorratskammer, aus welcher das Obst direkt
in die darunter stehenden Pressen geschüttet wird. In der Form ähneln sie den
fröhlichen halbrunden Estrichläufterli der Ostschweiz, der Heimat des süssen Mostes.

Bild Nr. 4. Kleine Automalenstickerei. Solche mit wenigen Arbeitern
auskommende Heimbetriebe in den Textilgebieten (Appenzell), in der Uhrenmacherei
(Jura) usw. bilden eine Übergangsform zwischen blossen Werkstätten und eigentlichen

Fabriken. Gekennzeichnet sind sie durch ihren Anbau an Wohnhäuser,
abgesehen vom geringen Umfang der gewerblichen Anlage. Für einstöckige
Werkstattanlagen in Stadt und Land (Schreinerei, Lithographie usw.) gelten die gleichen
Leitsätze: Wünschbarkeit eines regelrechten, erhöhten, einfach gestalteten Daches,
mit Ziegeln oder Eternit von guter Form und Farbe (im Wallis, oder in
Schindelgegenden auch mit grauem Material, Schiefer u. dergl.) gedeckt; im Falle flacher
Abdeckung: Geländerabschluss auf der tragfähigen Terrasse. Der geräumige
Dachboden oder die Terrasse mit Randgeländer werden, auch wenn sie nicht für die
Werkstatt als Nebenraum dienen müssen, doch den Hausbewohnern als
Wäschetrocknungsraum und dergleichen gute Dienste leisten und finden darin ihre
Rechtfertigung. Unser Beispiel zeigt in feiner Weise, durch die landesübliche weisse
Umrahmung der schlichten Atelierfenster in dunkler Wand, wie unaufdringlich
heimische Bauart berücksichtigt werden kann.

II. Der Grossbetrieb.

Hier gestaltet sich die Aufgabe wesentlich anders und schwieriger. Der Bau
hat in der Regel ausschliesslich dem gewerblichen Betrieb zu dienen, besitzt
deshalb selbständigen Charakter und kann demgemäss ganz eigenartige Formen
verlangen, die sich aus dem Zweck ergeben. Freilich kommen auch hier Einbauten
anderer Art vor, insbesondere Bureauräume, Verkaufsmagazine, Lagerschuppen und
dergleichen. Sie dürfen indessen für das Gesamtbild nicht ausschlaggebend sein,
es wäre denn, dass sie wegen der Grösse der Unternehmung in einem besondern
Bau untergebracht werden. Hier kommt es mir aber auf die spezifisch gewerblichen
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mosterei Kommen biekür
immer Ksukiger beson-
ciere gewerblicke An-
lägen auf. Die Oross-
mosterei Word entkält
über dem weiträumigen,
Zweistöckigen Keller im
vorclern l'eii clas öureau
uncl clie Kükerwobnung,
im gewerblicken Liaupt-
teil clen KellenPressraum
uncl clie Kükerei. OurcK
biocbsetwcing cler Lenster
über clie pampentüren
ist gute rZeleucKtung er-
wielt. Oie als Künstler!-
scker AbscKIuss wirken-
clen Llalbbogen-Lenster-
Kronen bekinclen sicK

clickt über clem betonierten Lstricbboden uncl erfüllen ibre Bestimmung als Lükter
cler im OacKraum untergebracbten ObstvorratsKammer, aus welcker clas Obst clirekt
in die darunter stekenclen pressen gescküttet wircl. In cler Lorm «Kneln sie cien

fröklicken Kalbrunclen Lstricbläukterli cler Oslscbweiw, cler bleimat cles süssen ivlostes.
ö//c/ /V/°. ^. /</c?//?c? /lll/c?mc?/e«5//c7^e/. Lolcbe mit wenigen Arbeitern aus-

Kommende LIeimbetriebe in den Lextilgebieten (Appenwell), in der Obrenmacberei
()ura) usw. bilden eine Übergangskorrn wwiscben blossen Vt/erKstätten und eigent-
licben LabriKen. OeKennweicbnet sind sie durcb ibren Anbau an Vi/obnbäuser,
abgeseben vom geringen Umfang der gewerblicben Anlage. Lür einstöckige V</erK-

stättanlagen in Ltsdt und band (öckreinerei, Litbograpbie usw.) gelten die gleicben
Leitsätwe; Vi7ünscKbarKeit eines regelrecbten, erböbten, einfacb gestalteten Oacbes,
mit siegeln oder Lternit von guter Lorm und Larbe (im Vi/allis, oder in Lcbindei-
gegenden aucb mit grauem iViaterisl, Lcbieker u. dergl,) gedeckt; im Lalle flacber
Abdeckung^ Oeländerabsebluss auk der trsgkäbigen Lerrasse. Oer geräumige Oscb-
boden «der die Terrasse mit psndgeländer werden, aucb wenn sie nicbt kür die
Vi/erKstatt als IVebenraum dienen müssen, d«cb den blausbew«bnern als Vi/äscbe-

trocknungsraum und dergleicben gute Oienste leisten und kinden darin ibre IZecKt-

kertigung. Unser öeispiel weigt in keiner Vi/eise, durck die landesüblicbe weisse
OmraKmung der scklickten Ateiierkenster in dunkler Vt/and, wie unaukdringlick
beimiscbe öauart berücksicbtigt werden Kann.

II. Oer Orossbetrieb.

Liier gestaltet sicb die Aufgabe wesentlicb anders und scbwieriger. Oer Sau
bat in der Pegel att5scH//c?S5//c^ dem gewerblicben Letrieb wu dienen, besitwt des-
Kalb selbständigen OKaraKter und Kann demgemäss ganw eigenartige Lormen ver-
langen, die sicK aus dem ?weck ergeben. Lreibcb Kommen aucb Kier Linbauten
anderer Art vor, insbesondere öuresuraume, VerKauksmagawine, bagerscbuppen und
dergleicben. Lie dürfen indessen kür das Oesämtbild nicbt äusscblaggebend sein,
es wäre denn, dass sie wegen der Orösse der Llnternebmung in einem besondern
Lau untergebracbt werden, biier Kommt es mir aber auk die spewifiscb gewerblicben
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Abb. 5. Stickerei Qebr. Tobler & Cie., Teufen (Appenzell). Arch. Ernst Kuhn,
St. Qallen. — Fig. 5 Broderics. Tobler frères et' C'*, Teufen (Appenzell).

Aufgaben an. Auch
Lagerhäuser gehören

nicht in diesen
Zusammenhang, weil sie dem
Handelsbetrieb eigen

sind, selbst wo sie einer
Fabrik angegliedert werden.

Bei diesen Grossbauten

der Industrie darf
dieForderungheimischer
Bauart bei weitem nicht
mehr die Rolle spielen,
wie beim Kleinbetrieb.
Damit ist selbstverständlich

keineswegs gesagt,
dass bodenständige
Bauformen überhaupt keinen
Platz finden dürfen. Im
Gegenteil wird der
Baukünstler oft gerne, bei der
Gestaltung des Daches, der Eingänge, der Dependenzen, der Treppen usw. zu
vertrauten guten Formen greifen. In manchen Fällen, namentlich bei mehrstöckigen
Fabrikgebäuden, wird deren Krönung mit einem geräumigen Dach sich schon aus
dem praktischen Bedürfnis eines Lagerraumes von selbst ergeben.

Anderseits erfordern die viel grössern Bau-Massen, mit deren Umfang, entsprechend
der Zahl der umbauten Kubikmeter, auch der Kostenpreis rasch anwächst, möglichst
wenig kostspielige, wenn auch solide und tragfähige Baumaterialien. Neben der
Backstein- und Ziegelmauer ist es besonders der Eisen-Beton, der herangezogen
wird. Daneben haben Eisen und Glas eine gewaltige Bedeutung, namentlich bei
Maschinenfabriken. All das hat gänzlich neue Bautypen zur Folge. Es wäre
kurzsichtig vom Heimatschutz, diese Baumaterialien schlechthin zu verdammen oder
ihnen von vornherein jeden ästhetischen Wert abzusprechen. Von einem tüchtigen
Baukünstler in Übereinstimmung mit gemauerten Bestandteilen gebracht, in
materialgerechten Formen und harmonischen Verhältnissen, können Beton, Glas und Eisen

ganz wundervolle Wirkungen für das Auge erzielen. Diese Materialien haben eine

grosse Zukunft. Und der verpönte rohe Backstein kann bei schöner
Massenverteilung gewaltige Eindrücke hervorbringen. Gute Proportionen, wirkungsvoller
Aufbau, Rhythmus, Reihung gleicher Teile von Form und Farbe, Ordnen der
Glieder, Klarheit der Gegensätze sind Leitmotive zu modernen Gewerbebauten.

Bild Nr. 5. Appenzeller Stickerei. Helle Arbeitssäle in mehreren Stockwerken
übereinander brauchen Fenster rundum; die Fassaden in glattem Stein sind ruhig
und sachlich gehalten, heimische Bauformen (Appenzeller Giebel) nur diskret
verwendet, beim Portalvorbau und mehreren unaufdringlichen Mansardengiebeln.

Bild Nr. 6. Ofenhaus, Zementfabrik. Gegenüber falsch-sentimentalen
Aufmachungen der neusten Zeit (z. B. Maschinen-Zentrale in einem Riesen-Chalet
in Wengen), tut es ganz gut, sich daran zu erinnern, dass bisweilen reine Ingenieurbauten

der verschrieenen „Gründerzeit" ausgezeichnete Lösungen aufweisen, an
denen wir nur lernen könnten. Empfindet ihr nicht die Schönheit der monu-
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St, Osiien, — Z, grockertcs, Nobler Ireres et'<2', denken (^ppen^ell).

Aufgaben an. Aucb
LagerKäuser gebären

nicbt in diesen?usam-
menbang, weil sie dem
//««c/e/sbetrieb eigen

sind, selbst wo sie einer
LabriK angegliedert wer-
den.

Lei diesen (Zross-
bauten der Industrie darf
dieLorderungbeimiscKer
Lausrt bei weitem nicbt
mebr die Polle spielen,
wie beim Kleinbetrieb.
Damit ist selbstverständ-
licb Keineswegs gesagt,
dsss bodenständige Lau-
formen überbaupt Keinen
platw finden dürfen. Im
(Zegenteil wird der Lau-
Künstler oft gerne, bei der
Gestaltung des Dacbes, der Eingänge, der Dependenwen, der treppen usw. wu ver-
trauten guten Lormen greifen. In mancben Lällen, namentlicb bei mebrstöckigen
LabriKgebäuden, wird deren Krönung mit einem geräumigen DacK sicb scbon aus
dem praktiscken Ledürknis eines Lagerraumes von selbst ergeben.

Anderseits erfordern die viel grössern Lauivlassen, mit deren Umfang, entsprecbend
der ?abl der umbauten Kubikmeter, aucb der Kostenpreis rascb anwäcbst, möglickst
wenig Kostspielige, wenn auck solide und trsglakige Laumaterialien, rieben der
LacKstein- und /^iegelmsuer ist es besonders der Lisen-Leton, der Kerangewogen
wird. Daneben baben Lisen und (Zias eine gewaltige Ledeutling, namentlicb bei
lVlascbinenfsbriKen. All das bat gänwlicn neue Lautvpen wur Lolge. Ls wäre Kurw-

sicbtig vom bleimatscbutw, diese Laumaterialien scklecktkin wu verdammen oder
ibnen von vornberein jeden ästbetiscben Vi7ert abwusprecben. Von einem tücbtigen
Laukünstler in Übereinstimmung mit gemauerten Lestandteilen gebracbt, in Material-
gereckten Lormen und KarmoniscKen Verbältnissen, Können Leton, (ZIss und Lisen

ganw wundervolle w'irkungen für das Auge erwieien. Diese ivlaterialien Kaben eine

grosse Zukunft. Und der verpönte robe Lackstein Kann bei scböner Ivlassen-

Verteilung gewaltige Lindrücke Kervorbringen. (Zute Proportionen, wirkungsvoller
Aufbau, PKvtbmus, Peibung gleicber l'eile von Lorm und Larbe, Ordnen der
(Zlieder, Kiarbeit der (Zegensätwe sind Leitmotive wu modernen (Zewerbebauten.

A/^. Z. FkicHeM, bleile Arbeitssäle in mebreren Stockwerken
übereinander braucben Lenster rundum; die Lassaden in glattem Stein sind rubig
und sacblicb gekalten, beimiscbe Laukormen (Appenweiler (Ziebel) nur diskret ver-
wendet, beim Portalvorbau und mebreren unaukdringlicken ivlansardengiebeln.

A/^. 6. 0/e«6««5, ^e?me«r/aö^. (Zegenüber fslsck-sentimentalen Auf-
macbungen der neusten ?eit (w. L. /vlssckinen-^entrsle in einem piesen-OKalet
in Vi/engen), tut es ganw gut, sicb daran wu erinnern, dsss bisweilen reine Ingenieur-
bauten der verscbrieenen „(Zründerweit" ausgeweicbnete Lösungen aufweisen, an
denen wir nur lernen Könnten. Lmpfindet ibr nicbt die ScKönKeit der monu-
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mentalen vierkantigen
Kamine, die schlichte
Sachlichkeit des
Holzaufbaues mit Aufzug an
den Riegwänden des
kürzlich leider abgebrochenen

Ofenhauses in
Münchenstein?

Bild Nr. 7. Fabrik
landwirtschaftlicher Ma-
5cA/«e«.DieMehrstöckig-
keit bedingt Seitenlicht;
das Äussere drückt sich
also in regelmässig
angeordneten Fensterreihen
aus. Solche Fensterfronten

brauchen durchaus
nicht langweilig und „ka-
sernenmässig" auszusehen.

Durch einfache
Fensterformen, Vermeidung

der abscheulichen
roten Blendbögen,
Verzichtauf unruhige farbige

Backsteinmusterung,
reichliche Teilung der
Fensterscheiben durch
Sprossen (auch praktischer

wegen der
Bruchgefahr), freundlichen

Mauerverputz (nur bei
säubern Betrieben

empfehlenswert; und geschmackvollen Anstrich der Holzteile lässt sich eine gefällige
Belebung der Fabrikfassaden mit elementaren Mitteln erzielen. Aufzüge, Einbau
von Toilettenräumen für die Arbeiter, Treppenhäuser, Portal usw. können auch
bei den einfachsten Bauten angenehme Abwechslung in das reine Gleichmass der
Hauptwände bringen. Das Dach kann durch einmalige Abstufung, gelegentlich
auch durch einen Dachreiter (Ausmündung der Ventilation oder zur Lüftung von
Dachräumen), zwanglos belebt werden, ohne ins Manierierte zu verfallen.

Zum nämlichen, sehr häufigen Grundtypus zähle ich die Baumaterialfabriken.
Hier tritt als neues Moment dazu die natürliche und naheliegende Verwendung
des selbsthergestellten Materials für den Fabrikbau. Anstatt über die rot gemauerten
Ziegeleien zu schimpfen, sollte man sich vielmehr darüber freuen, dass die
Bauherren eigene Ware verwenden, oft in recht guten Formen: Langhaus mit
einheitlichem Sattel-, Mansarden- oder Stufen-Dach (z. B. Zollikofen). Ganz ähnlich
verhält es sich da und dort mit den Gips- und Zementfabriken, die so praktisch
und hübsch in ihren grauen Staubmantel gekleidet sind (z. B. Holderbank). Freilich
gibt's auch hier bedenkliche Ausnahmen von der guten Regel.

Wo Oberlicht-Beleuchtung wegfallen kann, haben nach meiner Auffassung auf

m *.**%**
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Abb. 6. Ofenhaus der Portland-Zementfabrik Münchenstein 'abgebrochen)
Ing C. Brentano-)-. — Fig.6. Tours de la fabrique de ciment Portland à

Munchenstein (démolis).
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mentalen vierkantigen
Kamine, äie scklickte
LacKIicKKeit cies Liolw-
auibaues mit Aukwug an
cien piegwänden cies

KürwlicK Ieicier abgebro-
ciienen Okenbauses in
ivlüncbenstein?

sc/?/«e«.DielvlebrstöcKig-
Keit bedingt LeitenIicKt;
ciss Äussere cirückt sieii
als« in regelmässig ange-
ordneten Lensterreiben
aus. Lolclie Lensterfron-
ten braucben durcbaus
nicbt langweilig unci „Ka-
sernenmsssig" auswu-
seben. Durcn einkaciie
Lensterkormen, Vermei-
ciung cler absei, eu Ii cti en
ruten Slendbögen, Ver-
wicbtauk unrubige karbige

öacksteinmusterung,
reicblicbe Teilung cler
Lensterscbeiben äurcb
Sprossen (aucb prakti-
scber wegen cier örucb-

geiabr), freuncilicben
iVlauerverputw (nur bei
säubern betrieben emp-

kebienswert) unci gescnmackvollen Anstricb cier Lloiwteile Iässt sicb eine gefällige
öeiebung cier LabriKksssaden mit elementaren Ivlitteln erzielen, Aufzüge, Lindau
von l'oiiettenraumen für clie Arbeiter, l'reppenbäuser, portal usw. Können aucb
bei clen einkacbsten Lauten sngenebme Abwecbslung in cias reine (ZIeicbmass cier

blauptwände bringen. Das Dacb Kann ciurcb einmalige Abstufung, gelegentlicb
aucb clurck einen Dacbreiter (Ausmündung cier Ventilation ocier wur Lüftung von
Dacbräumen), Zwanglos belebt wercien, obne ins lVisnierierte wu verfallen.

w^um nämlicben, sekr Kaukigen (Zrundt^pus wäble ick clie rZaumaterialfabriKen,
l^ier tritt als neues ivloment dawu ciie nstürlicbe uncl nakeliegencle Verwendung
cies selbstbergestellten iVlaterials kür clen LabriKbau. Anstatt über ciie rot gemauerten
Ziegeleien wu scbimpken, sollte man sicb viel mebr darüber freuen, class clie öau-
Kerren eigene >Vare verwenden, okt in recbt guten Lormen: Langbaus mit ein-
Keitlicbem Sattel-, iVlansarden- «der Stuken-Dacb (w. ö. ^ollikoten). (Zanw äbnlicb
verbält es sicb da und dort mit den Liips- und w^ementkabriken, die so praktiscb
und Kübscb in ibren grauen Staubmantel gekleidet sind (w. ö. biolderbank). Lreilicb
gibt's aucb Kier bedenklicbe Ausnabmen von der guten Pegel.

Vi/o OberlicKt-IZeleucKtung wegfallen Kann, Kaben nacb meiner Auffassung auf

^ib, S, OkenKsus cler portlsncl-wementkbrik ^lüncliensleiu lsdgedrocken>,
lng c), kZrentsno^, — /'iF S 'rours cle >^> kabrique cle ciment portlsncl s

KluncKensteiii <clemc>lis).
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Abb. 7. Fabrik landwirtschaftlicher Maschinen, Bümpliz (La Centrale). Arch.
K. InderMühle, Bümpliz. — Fig 7. Fabrique de machines agricoles (La

Centrale), Bümpliz.

mehrstöckigen Fabrikbauten

die ganz phantasielosen
flachen Dächer
(Holzzement, Wellblech,
Dachpappe usw.) bei unsern
klimatischen Verhältnissen
keine Berechtigung, weil
sie keinem unmittelbaren
praktischen Bedürfnis
Ausdruck geben. Die
Möglichkeit eines spätem
Aufbaues scheint mir als
Grund hiezu nicht
stichhaltig; denn solche
provisorisch gedachte
Zustände werden nur zu
gerne dauernd. Die
Witterung in der Schweiz verlangt in der Regel ein richtiges, schützendes Dach.

Bild Nr. 8. Uhrenfabrik. Wie gut eine kraftvolle Aufteilung der Mauer durch
wagrechte und senkrechte Betonglieder (Träger und Stützen) selbst bei starker
Vergrösserung der Fensteröffnungen wirken kann, erhellt aus der streng einheitlichen
Fassade einer Uhrenfabrik im winterlichen La Chaux-de-Fonds.

Bild Nr. 9. Weberei. Selbst bei grössern Hallenbauten auf dem Lande, die
keine eigentlichen Oberlichter (Dachlichter) brauchen, kommen ebenmässige Reihen
breiter Fenster und ein langgedehntes, redliches, nur etwa durch eine niedrige
Fensterstufe längelang unterbrochenes Dach günstig zur Geltung.

Bild Nr. 10. Werkstätte eines Elektrizitätswerkes. Einen grundsätzlich von den
bisher besprochenen Formen abweichenden Fabriktypus stellt die durchgehende,
flachbedachte Halle mit
gläsernen Oberlichthäuschen

dar, wie sie namentlich

für Fabriken der
Metallbranche üblich ist,
die wegen der schweren
Transporte ebenerdige
Arbeitsräume heischen.
Die dünnen Zwischenböden

oberer
Stockwerke, wie die
Textilindustrie sie für ihre
leichteren Maschinen
verwenden kann, sind hier
nicht zu brauchen. Die
Halle will eine Reihe
von schlanken, hohen
Fenstern, hier einem
ähnlichen Gedanken
folgend, wie die gotischen Abb. 8. Uhrenfabrik Clairmont, La Chaux-de-Fonds Arch. René Chapallaz,

Hallenkirchen mit ihren La Chaux-de-Fo„ds. - FlgS. rab^Thorlogeri« Clairmont, La Chaux-

r
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^öci, 7, k^äbiik IsnckvirtscnaktlicKer Zentrale),

mekrstöckigen LsbriKbau-
ten clie ganw pkäntssielosen
klscken OäcKer (biolw-
wement, Vi7e»blecb, Oacn-

pappe usw.) bei unsern
Klimatiscben Verbältnissen
Keine Lerecbtigung, weil
sie Keinem unmittelbaren
praktiscben öedürknis Aus-
druck geben. Oie ivlög.
licKKeit eines spätern Auf-
baues sckeint mir als
(Zrund Kiewu nicbt stick-
Ksltig; cienn soicke pro-
visorisck gedackte ?u-
stäncie werden nur wu

gerne dauernd. Oie Vi7it-

terung in der LcKweiw verlangt in der Pegel ein ricktiges, sckütwendes Oacb,
A/^. 8, cV/k/'c?«/aön/l:. Vi7ie gut eine Kraftvolle Aufteilung der ivlauer durcb

wagrecbte und senkreckte öetonglieder (Lräger und Ltütwen) selbst bei starker
Vergrosserung der Fensteröffnungen wirken Kann, erkellt aus der streng einbeitlicben
Lassade einer bIKrenkabriK im winteriicben ba Obsux-de-Londs.

S/Ä /V/-. 9, ll^eöe^t?/. Leibst bei grössern blallenbauten auk dem bände, die
Keine eigentlicben OberlicKter (Oscblicbter) braucben, Kommen ebenmässige peiben
breiter benster und ein langgedebntes, redlickes, nur etwa durck eine niedrige
Lensterstuke längelang unterbrocbenes Oacb günstig wur (Zeltung.

S//c/ /V/-. /0. p/e/-^s<ä//e e/«c?s ^/e^/«Ä/ä/su'e^es. Linen grundsätwlicb von den
bisber besprocbenen Lormen abweicbenden LabriKtvpus stellt die durcbgekende,
klackbedacbte Llalle mit
gläsernen OberlicbtKäus- »«»«»»^^
cben dar, wie sie nament-
licb kür LabriKen der
ivletallbrancke übiicb ist,
die wegen der sckweren
Lransporte ebenerdige
Arbeitsräume Keiscben.
Oie dünnen Xwiscben-
böden oberer LtocK-
werke, wie die l'extil-
Industrie sie kür ibre
leicbteren Klascbinen ver-
wenden Ksnn, sind Kier
nickt wu braucken. Oie
blalle will eine peibe
von scklanken, Koken
Lenstern, Kier einem
sbnlicben (ZedanKen koi-
gend, wie die gotiscken
blsllenkircken mit ibren

I

,„.»„,I >»»>»»»» I > >»»
>»»»,»»>> I I !">

/Ic>ö^S, VKrenksbnIl l^Iairmont, l.« Lnsuxcle-k^oncks ArcK. Kene LKsp>IIsl,
c^Ksux-1.1, OK«ux-cIe-k°oncIs. /^iFS, r^sbrlque ck'norlaLerie Olsirmont,

de koncis.
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/4òi. 9 Weberei im Oberaargau (Entwurf). Arch. Hector Egger, Langenthal.
Fig. 9. Tissages en Haute-Argovie (projet).

stark durchbrochenen Wänden. Nur fallen hier, da kein hoch und weit gespanntes Dach
zu tragen ist, aussen die vortretenden Strebepfeiler weg. Je schlichter die Fenster,
desto besser die Wirkung; lebhafte Scheibenteilung ist auch hier zu empfehlen.
Das Wichtigste scheint mir aber, neben einer festen Gliederung der Halle, die
bewusste Gestaltung und Betonung des obern abschliessenden Randes im
Baukörper oder darüber. Natürlich ist bei dem modernen Baumaterial des Betons ein

verlogener Zinnenkranz oder eine Renaissance-Attika zu verwerfen. Auch mit einem
sachgemässen Betonrande lässt sich eine vorzügliche Wirkung auslösen.

Bilder Nr. IIa und b. Maschinenfabrik, von aussen und innen. Ein neues Moment
spielt mit: Die Hebung eines Teiles des flachen Hallendaches zur Aufnahme eines
Laufkrahnes, der im Innern die schweren Lasten verschiebt. Daraus ergibt sich
zwanglos die Gliederung des Baues in eine dreischiffige Halle. Das gehobene
Dach des Mittelschiffes beleuchtet das Innere durch seitlich eingefügte Oberlichter.
Die ringsumlaufende Galerie verrät sich in den hohen Seitenfenstern der Nebenschiffe

durch Zweiteilung. Inneres und Äusseres stehen miteinander im schönsten
Einklang. Die Fassade lässt, durch 3 breite Bogenfenster mit untergesetzten Blenden,

». '?vvV

i

Abb 10. Werkstätte der Bernischen Kraftwerke A.-O., Nidau. Arch. W. Eösiger.
Fig. 10. Ateliers des Usines électriques bernoises S. A. à Nidau.

106

5>

!T. PI,! ^ ^PI MZ^ H

/?öo, S Weberei im Oberssrizäu (Lnlvurk>, >rck. ttecwr LLger, I.äNZentns>.
S, ?isssczes en ttsute ^rgovie lprojet),

stark äurcbbrocbenen V7änäen. I>Iur fallen nier, cla Kein Kock uncl weit gespanntes DacK
wu tragen ist, aussen clie vortretencien Strebepfeiler weg. ^e seKIicbter clie Lenster,
ciesto besser clie Vt/irKung; lebbakte ScKeibenteilung ist aucb Kier wu empkeblen.
Das V/icbtigste sckeint mir aber, neben einer festen (Zlieclerung cler blalle, clie
bewusste (Gestaltung uncl öetonung cles obern sbsckliessenclen pancles im Lau-
Körper «cler clarüber. IVatürlicK ist bei clem mociernen öaumaterial cles IZetons ein

verlogener NnnenKranw ocier eine Penaissance-Attika wu verwerfen. Aucb mit einem
ssckgemässen öetonrancle Iässt sicb eine vorwüglicbe Vl7irKung auslösen.

S//c/e^ /V>. 7/a ««c/ ö. ^lasc^/«c?«/aö/-/^ von aussen unci innen. Lin neues iVlument
spielt mit: Oie blebung eines Teiles cles klscken LlallenciscKes wur Aufnabme eines
LaukKrabnes, cler im Innern clie scbweren Lasten verscbiebt. Oaraus ergibt sicb
wwangios clie (Zlieclerung cles Laues in eine clreiscbiffige LIalle. Oas gebobene
Oacb cles ivlittelsckiffes beleucbtet clas Innere clurck seitlick eingefügte OberlicKter.
Oie ringsumlaufencie Oslerie verrät sicK in cien Koben Seitenfenstern cier Illeben-
scbiffe ciurck Zweiteilung. Inneres unä Äusseres steben miteinancier im scbönsten
LinKIang. Oie Lasssäe Iässt, äurcb 3 breite öogenkenster mit untergesetwten lZIenäen,

/!c>r>, /S, VerKstätte der SerniscKen KrsktverKe ^,-0,, Iliclsu, XrcK. XV, Lösiger.
/^/F, /S, Ateliers cles Usines eleclriques bernoises S, ^, g I^iclau,
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Abb. IIa. Maschinenfabrik Moutier (Äusseres). Arch. Rybi & Saldili, Bern.
Fig. IIa. Fabrique de machines à Moutier. Vue extérieure.

die Dreiteiligkeit klar erkennen. Die lange, nur zu 2/3 fertiggestellte Seitenfront,
die erst nach dem Ausbau auf 88 m das richtige Verhältnis zur Höhe zeigen wird,
ist rhythmisch gegliedert durch strenge Zusammenfassung je zweier Fenstergruppen
zwischen einem Strebepfeiler aus Beton.

Bild Nr. 12. Wagenremise, Reparaturwerkstätte. Wie vornehm wirkt die
Geradlinigkeit der schmucklosen

Hallenpfeiler und
der Torabschnitte Die

Fensterteilungen aus
Beton sind kräftig
gezeichnet. Das Dach
enthält Lagerräume,
Wohnungen und Aufenthalts-
rätime für Arbeiter.

Bild Nr. 13. Milch-
siederei. Die Schönheit
der langen Fabrikfassade
ist hier nicht nur bedingt
durch die drei flachen

Quergiebel, die ein
Wasser - Reservoir und
zwei Lagerräume um-
schliessen, sondern
namentlich auch durch den
lebhaften Gegensatz der
Horizontale des Fabrikbaues

mit seinen
Milchsiederäumen zur kecken
Vertikale des Fabrikkamins,

das aus dem Kesselhaus

herauswächst. Sehr
bemerkenswert ist die
Mitwirkung der Farbe:
roher, roter Backsteinbau
mit grauen Betongliedern
dazwischen. Für den
Nutzbau ist oft der Rohbau

das Richtige, namentlich

wo ein Verputz durch
den Betrieb leicht und
bald leiden würde.

Bild 14. Fabrik
chemischer Produkte. Wieder ein neues Problem. Glücklicherweise sind die alten
niedrigen Zickzackdächer (Shed-Dächer) mit Dutzenden gleich niedriger
langgestreckter Satteldächer, Berg und Tal in eintöniger breiter Schichtung, mit
Oberlichtern auf der einen Dachhalde, wie man sie namentlich bei grossen
Spinnereien aus den letzten 50 Jahren sah, nunmehr ziemlich veraltet. Eine
Zusammenfassung in wenige breite, kräftige Giebel mit mächtigen Seitenlichtern
(Rundbogenfenster) und originell auf die Dachgiebel aufgesetzten Glashäusern ist

^ um*i ¦-,

t «Ml

•*"
.- -

"
Abb. IIb. Maschinenfabrik Moutier (Inneres). Ing. O. & E. Kästli,

Fig. IIb. Fabrique de machines à Moutier, Vue intérieure.
Bern.
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/>k>d, 7/a, lVIsicliinenKdriK kontier >äussere»>, ^rck, IZvbi K SslcKli, Sern,
7/a, l?sbr!<>ue cle mscliines s kontier, Vue exlerleure.

ciie OreiteiligKeit Klar erkennen. Die lange, nur wu ^/z fertiggestellte Seitenfront,
clie erst nacn clem Ausbau auf 88 m clas ricbtige Verbältnis wur blöke weigen wircl,
ist rkvtkmisck gegliedert clurck strenge Zusammenfassung je wweier Lenstergruppen
wwiscken einem Strebepfeiler aus öeton.

S//c/ A/^. 7Z. lpÄFe/zr-em/sr?, /?e/ic?m/tt^lc'^s/tt^c'. Wie vornebm wirkt clie Oerad-
linigkeit cler scbmuck-
losen blsllenpfeiier uncl
cler LorsbscKnitte! Die

Lensterteiiungen aus
öeton sincl Kräftig ge-
weicbnet. Das Oacb ent-
Kält Lagerräume, V/ob-
nungen uncl AukentKaits-
räume für Arbeiter.

ö//c/A^. 7Z. ^//cü-
z/ec/e/'tt. Oie ScKönKeit
cler langen LsbriKkassade
ist Kier nicbt nur beclingt
clurck clie clrei klacken

(Zuergiebel, ciie ein
Vi/asser - Reservoir uncl
wwei Lagerräume um-
scbliessen, sonciern na-
mentlicb aucb ciurck cien
lebbakten Oegensatw cier
bioriwontale cies LsbriK-
baues mit seinen iVlilcb-
siecieräumen wur Kecken
Vertikale cies LsbriKKa-
mins, clas aus clem Kessel-
Ksus Kerauswacbst. Sebr
bemerkenswert ist clie
iVlitwirKung cler Larbe:
rober, roter öacksleinbau
mit grauen öetonglieciern
ciawwiscben. bür cien
>Iutwbäu ist «ft cier p«K-
bau cias picktige, nsment-
licb w« ein Verputw ciurcb
cien öetrieb Ieicbt unci
bslci leiden würcle.

/Äö«^ c/?6-

/^wc/«^/c?. Vi/ieder ein neues Problem, OlücKIicberweise sinci clie alten
niedrigen ?ickwackciäcker (SKecl-OäcKer) mit Outwenden gieicb niedriger lang-
gestreckter Satteidäcker, öerg und Lai in eintöniger breiter ScbicKturig, mit Ober-
licktern auf der einen OacKKsIde, wie man sie nsmentlick bei grossen
Spinnereien aus den letwten 50 Labren sab, nunmebr wiemlicb veraltet. Line ?u-
sammenkassung in wenige breite, Kräftige Oiebel mit mäcntigen Seitenlicbtern
(pundbogenkenster) und originell suk die Oscbgiebel sukgesetwten Olssbäusern ist

45

/IHK, 7/t>, ^IsscnlnenkgdriK lautier >Innere»>, lng, 0, K H, XiislI!,
/v^, //ö, ?sbrique cle mgckines s kontier, Vue inlerieure.
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Abb. 12. Wageniemise und Reparaturwerkstätte der B. L. S., Spiez. Arch.
W. Joss t & H. Klauser, Bern. — Fig. 12. Hangard aux voitures et ateliers de

réparations du chemin de fer B. L. S. à Spiez.

die viel erfreulichere und
praktischere Form
solcher schichtweise

abgeteilter Hallenbauten,
deren Höhe auch mehr
achtunggebietend
geworden ist.

Bild Nr. 15. Mühle.
Hier kommen ganz
eigene Bedürfnisse zum
Wort. „Das Mühlrad ist
verschwunden ....". —
Denn nun treiben Turbinen

das Werk, das in
vielen Geschossen die
Sicht-Einrichtungen, die
lustigen Schüttelsäcke,
die Becher-Riemen und

die Mühlenkästen birgt. Stark tritt der Mittelturm hervor, der die Getreide-
Silos enthält. Eine gediegene Lösung hat die Wagen'-Durchfahrt von der
Brücke her gefunden, mit den schützenden, hochgewölbten Arkaden, dank dem
Entgegenkommen der Baudirektion des Kantons Zürich. Die gebrochenen hohen
Giebeldächer klingen leise an gute Zürcher Bauweise an. Die Hauswände sind
durch Pilaster zwischen jedem Fensterlauf gut aufgeteilt. Bei der Gesamterscheinung
des heitern Baues spricht die Farbe mit. Der Verputz des Untergeschosses ist
dunkelgrau, der Aufbau hellgrau-weissgrau gehalten ; die Gesimsuntersichten sind
weiss, das übrige Holzwerk ist dunkelbraun gestrichen.

Bild Nr. 16. Kühlhaus der Grossschlächterei. Die Bedürfnisse einer solchen
Unternehmung, die täglich viele Eisenbahnwagen voll frischen Fleisches und Wurstwaren

nach ihren zahlreichen Filialen in der ganzen Schweiz versendet, verlangen
riesige Kühlräume und
rascheste Transporlvor-
richtungen. Eine Hängebahn

von 3600 m Länge
läuft die Rampen entlang,
zu den Fabrikräumen,
und verbindet diese alle
untereinander. Zur
Beförderung zwischen den
Stockwerken dienen
vorläufig 4 mächtige
Elevatoren. Die eigentlichen
Kühleinrichtungen

(Maschinen) liegen im
Kellergeschoss. Die

Kühlräume für das
Fleisch sind in den bei-

Abb. 13. Milchsiederei Qlockenthal, Berna Milk Co., Thun. Arch. Rybi & den Ungeheuren fenster-
Salchli, Bern. - mg. 13 .»«brigue décondensé Olocke.th.1, Berna Milk ]osen Hauptflügeln jn
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/liö, 72, Wzgcn,emise ung Kenärswrverlislätte der S, I., S,, Spl«, ^rcli,
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clie viel erkreulickere und
praktisckere Lorm sol-
cber scbicbtweise abge-

leilter blallenbauten,
cleren blöbe auck mekr
acktunggebietend ge-
worcien ist.

S/Zc/ /V^. 75. /Nttü/e,
Liier Kommen ganw
eigene Ledürknisse wum
Wort. „Das lVlüKIrad ist
versckwunden ....". —
Oenn nun treiben Lurbi-
nen das Werk, cias in
vielen (Zescbossen die
Licbt LinricKtungen, ciie

lustigen LcKüttelsscKe,
ciie LecKer-piemen uncl

clie ivlüblenkästen birgt, LtarK tritt cier iVlitteiturm Kervor, cier ciie (Zetreide-
Lilos entbält. Line gediegene bösung bat die Wagen-OurcKksKrt von der
LrücKe Ker gefunden, mit den scbütwenden, Kockgewölbten Arkaden, dank dem
LntgegenKommen der LaudireKtion des Kantons Surick. Die gebrocbenen Koben
(Ziebeldäcber Klingen leise an gute Z^ürcKer Lauweise an. Die blauswände sind
durcb pilaster wwiscken jedem Lensterlauk gut aufgeteilt. Sei der (ZesamterscKeinung
des Keitern Laues sprickt die Larbe mit. Oer Verputw des LlntergescKosses ist
dunkelgrau, der Aukbsu Kellgrau weissgrau geKälten; die (ZesimsuntersicKten sind
weiss, das übrige blolwwerk ist dunkelbraun gestricben.

/V>. 76, /<ü/z//zall5 c/e/' O/v«sc/?/äc/!?c?/'e?/. Oie Ledürknisse einer soicben bin-
ternekmung, die täglick viele LisenbsKnwagen voll kriscken LleiscKes und Wurst-
waren nsck ibren waKIreicKen Liiialen in der ganwen LcKweiw versendet, verlangen

riesige KüKIräume und
rasckeste 'bransporlvor-
ricktungen. Linebiänge-
babn von 3600 m Länge
iäukt die Pampen entlang,
wu den LabriKräumen,
und verbindet diese alle
untereinander. ?ur Le-
kürderung wwiscben den
LtocKwerKen dienen vor-
läcikig 4 mäcktige Lie-
vatoren, OieeigentiicKen
KüKIeinricKtungen (iVia-
sckinen) liegen im
KellergescKoss. Oie

KüKIräume kür das
LIeiscK sind in den bei-

/löi, 'Z, «llcksieclerei oloclientksl, «erns «ilk Oo,, ^Kun, /crck, «vbi K den UNgeKeureN köNSter-
SalcKli, Sern, ^ ^, « k°,bricjue cke^eenclense «locxen.n«,, Sern, «ilk LläUptklÜgelN in
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Abb. 14. Chemische Fabrik J. R.Oeigy, A.-O., Basel. Arch. E. Vischer & Söhne,
Basel. — Fig. 14. Fabrique de produits chimiques J. R. Qeigy, S. A., à Bâle.

5 Stockwerken untergebracht.

Der breite trutzige
Turm enthält in den

Fenster- Geschossen
weite helle Korridore mit
Verbindungshängebahnen.

Das vordere
Eckgebäude mit dem knappen

Giebeldach ist der
Elevatorenbau. Derobere
fensterlose Klotz des
Turmes, der das ganze
Gebäude überragt,
umschliesst ein grosses
Wasser-Reservoir. Der
rechts hinten sichtbare
vortretende Flügel ist
einstweilen noch nicht ausgeführt. Ich bringe aber absichtlich den Entwurf, um
dem Gesamtgedanken der Architekten dieses einzigartigen gewerblichen Baues

gerecht zu werden. Zu den schwierigsten Problemen gehört eben oft die
Notwendigkeit, vorerst blosse Etappen des Gesamtplanes ausführen zu dürfen
und den Ausbau auf später zu versparen. (Vgl. hiezu Nr. 7, IIa, 14.) Jeder
Basler kennt diese weithinragende rote Backsteinmasse mit ihren grossen unver-
gesslichen Umrisslinien. Sie ist ein Wahrzeichen. Und zwar nicht etwa deshalb,
weil die hohen Wände der Kühlhäuser mit ihren fensterlosen Blenden, in Mass,
Modell und Material an den riesigen Papstpalast in Avignon, eines der gewaltigsten
Baudenkmäler aller Zeiten, erinnern, sondern weil das Werk rein aus dem
Sachbedürfnis heraus mit
künstlerischem Gefühl und
in einfachsten Baustoffen
geschaffen worden ist, ein
Bau aus einem Guss, so /.\
fremdartig und „unbodenständig"

er vielleicht einem
nur aus dem engen
Gesichtswinkel örtlicher
Bauüberlieferung urteilenden

Heimatschützler beim
ersten Blick erscheinen

mag.

Dieses letzte Beispiel
und unsere ganze Stufen-
reihelassen wenigeGrund-
sätze als Kern aus der
Einleitung und den
Begleitworten herausschälen.
Wir verantwortlichen Füh-
«„.. Ar.. tlm3~.mimm.l...i u~ Abb 15. Mühle Wülflingen, H.Wespi. Arch. F. Schneebeli, Winterthur.rer der Heimatschutzbe- Fig /5. ^ouIin de tfuimngen, h. wespi.

A

—Û^Ê
.'¦¦'. "..

T

109

/Iii, /4, OK^miscKe
r"«b,ik «, cZeigv, /c, 0 Sssel, ArcK^II, ViscKerK ScU,,,?,

5 Stockwerken unterge-
Krackt. Oer breite trutwige
l'urm entbält in clen

benster - (Zescbossen
weite Kelle Korridore mit
VerbindungsKängebsb-
nen. Oas vordere bck-
gebäude mit clem Knap-

pen (Ziebelclacb ist cier
Lievatorenbau. Oerobere
fensterlose Klotw cies

Lurmes, cier cias ganwe
(Zebäucie überragt, um-
scbliesst ein grosses
V/asser-Reservoir. Oer
recbts Kinten sicbtbare
vortretende blügel ist
einstweilen nocb nicbt ausgekünrt. icb bringe aber absicbtlicb den bntwurf, um
dem (ZesamtgedänKen der ArcKiteKten dieses einzigartigen gewerblicken Laues
gereckt wu werden, ?u den sckwierigsten Problemen gekört eben okt die
iVotwenciigKeit, vorerst blosse btappen des (Zesamtplsnes auskükren wu dürfen
und den Ausbau auf später wu versparen. (Vgl. biewu i>Ir, 7, lla, 14.) ^eder
Lasier Kennt diese weitbinragende rote Lacksteinmasse mit ibren grossen unver-
gesslicken Omrisslinien. Sie ist ein I^a///?t?/c/?e«. Ond wwar nickt etwa desbalb,
weil die Koben V/ände der KüKIKäuser mit ikren fensterlosen LIenden, in ivlsss,
Ivlodell und iVlaterial an den riesigen Päpstpalast in Avignon, eines der gewaltigsten
LauclenKmäler aller leiten, erinnern, sondern weil das Werk rein aus dem Sack-
beclürknis Keraus mit
KünstleriscKemQeküKIund
in einfacksten Lsustofken
gesckakken worden ist, ein
Lau aus einem (Zuss, so
fremdartig und „unboden-
ständig" er vielieickt einem
nur aus dem engen (Ze-
sicbtswinkel örtlicber Lau-
Überlieferung urteilenden

bleimätscbütwler beim
ersten LlicK erscbeinen

mag.

Oieses letwte öeispiel
und unsere ganwe Stufen-
reibelassen wenige (Zrund-
sätwe als Kern aus der
Linleitung und den Le-
gleitworten Kerausscbälen.
Wir verantwortlicken bük-

^.^^ .„„l.,., /liö,/z, «iiKIe Vülklmeen, n, Vespi, ^rck, Sclineebeli, WlntertKur,rer der bleimatsckutwbe- ^ ,z, ^««iin ge Vulkiwsen, n, v«pi,
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Abb.16. Kühlhaus der Bell A.-G.. Gross-Schlächterei und Wurstfabrik, Basel.
Arch. Suter & Burckhardt, Basel. (Entwurfskizze, in der Hauptsache aufgeführt.)
Fig. 16. Glacières des Grandes boucheries et charcuteries Bell S. A., à Bàie.

wegung sollen uns klar
darüber sein, dass wir,
getreu unsern Satzungen,
welche auch die „Förde-
rungeinergesunden
Bauentwicklung" als Ziel
setzen, in baulichen Fragen

nicht nur einseitig
das Heimatkunstprinzip,
die Berücksichtigung
örtlicher Bauweise, als
Grundlage unseres
Werturteils wählen dürfen,
sondern darüber hinaus
die Pflicht haben, bei
neuzeitlichen Aufgaben
den schöpferischen Kräften,

in diesem Falle den
tüchtigen Baukünstlern
unsere Ehrerbietung zu

erweisen, an den von ihnen geschaffenen schönen Werken zunächst selber Neues
sehen zu lernen und dann für sie bei den Freunden unserer Vereinigung warm
einzutreten. Unsere Aufgabe ist auch die Pflege der „Art publique", wie es der
Franzose unübersetzbar ausdrückt, und kulturelle Aufklärungsarbeit ähnlich den
deutschen Dürerbund-Bestrebungen, freilich aus gut schweizerischem Geiste heraus.

Nicht allein der nackte Nutzstandpunkt soll bei gewerblichen Bauten sprechen.
Auch das Schönheitsbedürfnis muss zu seinem Rechte kommen, und zwar nicht nur,
wenn der Unternehmer sich dessen Berücksichtigung etwas kosten lassen will,
sondern erst recht auch dann, wenn das Werk mit den natürlichsten Materialien
und auf einfachste und nützlichste Art ausgeführt wird. Dafür, dass es eine richtige
Zweckanlage und gleichzeitig ein erfreulicher Bau, oder sogar ein stolzes
Wahrzeichen für künftige Zeiten werde, sollen die Architekten sorgen. Es ist dringend
zu wünschen, dass immer mehr von ihnen von den Bauherren zu solchen
Aufgaben herangezogen werden, so dass sie selber immer besser den Bedürfnissen
des Gewerbebaues werden Ausdruck verschaffen lernen.

Achtung vor dem Baumaterial (Beton, Eisen, Glas, Holz), technische und
wirtschaftliche Vollkommenheit, aber auch Geist und Gestaltungswille sind elementare
Forderungen. Das Verlangen nach heimischen Bauformen ist überall da in seinem
Rechte, wo dies dem Zwecke des Baues keine Gewalt antut und zur Harmonie
der Umgebung beiträgt. Aber woher soll denn eine „überlieferte" Bauform geholt
werden bei neuzeitlichen Gebilden wie einer Maschinenfabrik oder einem
Kühlhaus? Hiefür sind die Formen ganz neu zu finden und zu schaffen, und zwar
durch den gestaltenden Künstler. Der Laie muss die neuartige Schönheit des noch
nie dagewesenen Zweckbaues erfühlen und erkennen lernen, ohne verrosteten
Gedankenballast, wie ja auch die Baumeister des Mittelalters in ihren alten Zweckbauten

unbewusst den richtigen Weg zu jetzt sogar von Laien gerne anerkannten
Werken gefunden haben.

Auf dem Lande und in der Kleinstadt darf und soll die ortsübliche Bauweise
auch in gewerblichen Anlagen zur Geltung kommen. Aber im Weichbild des
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wegung sollen uns Klar
darüber sein, class wir,
gelreu unsern Latwungen,
welcbe aucn clie „bürde-
rungeinergesunden Lau-
entwickiung" als ?iel
selben, in baulicben Lra-
gen nicbt nur einseitig
clas bieimatkunstprinwip,
ciie LerücKsicbtigung ort-
lictier Lauweise, als
(Zrunciiage unseres Wert-
urteils wäbien ciürken,
sonciern cisrüber Kilians
ciie pflicbt Kaden, bei
neuweitlicben Aufgaben
cien scböpkeriscben Kräk
ten, in cliesern falle cien

tücktigen Laukünstlern
unsere Lbrerbietung wu

erweisen, an cien von iknen gesckakkenen sckönen Vt/erlcen wunäcbst selber Irenes
seken wu lernen unci ciann kür sie bei cien Lreunden unserer Vereinigung warm
einwutreten. Unsere Aufgabe ist aucb ciie Pflege cier „Art publique", wie es cier
branwose unübersetwbar ausdrückt, unci Kulturelle Aufklärungsarbeit äbnlick cien
cieutscken Oürerbund Lestrebungen, kreilick sus gut sckweiwerisckem Leiste Kersus.

Ieicbt allein cler nackte i^utwstandpunkt soll bei gewerblicken Lauten sprecben.
Aucb cias LcKönKeitsbedürfnis muss wu seinem pecbte Kommen, unci wwar nicbt nur,
wenn cier Unternebmer sicb dessen LerücKsicbtigung etwas Kosten lassen will,
sondern erst recbt aucb dann, wenn das Werk mit den nstiirlicksten ivlaterialien
und suf einfsckste und nütwlickste Art ausgekünrt wird. Dafür, class es eine ricktige
w^weckaniage und ^/e/c/i^e///^ ein erkreuiicker Lac,, «der sogar ein stolwes Wabr-
weicken kür Künktige leiten werde, sollen die ArcKiteKten sorgen, bs ist dringend
wu wünscken, dass immer mekr von iknen von den iZsuKerren wu solcken Auk-
gaben Kerangewogen werden, so dsss sie selber immer besser den Ledürknissen
des (Zewerbebaues werden Ausdruck verscbakken lernen.

AcKtung vor dem ösumateriai <Leton, bisen, (ZIas, bioiw), teckniscke und wirb
sckaktiicke Vollkommenkeit, aber auck (Zeist und (Zestaltungswille sind elementare
Lorderungen. Das Verlangen nacK KeimiscKen Lauformen ist überall da in seinem
pecbte, wo dies dem Zwecke des Laues Keine (Zewalt antut und wur biarmonie
der Umgebung beiträgt. Aber wober soll denn eine „überlieferte" Laukorm gebolt
werden bei neuweitlicben (Zebilden wie einer ivlascbinenkabrik «der einem Kübl-
baus? bliekür sind die bormen gsnw neu wu kinden lind wu scbakken, und wwar
durcb den gestaltenden Künstler. Oer baie muss die neuartige LcKönKeit des nocb
nie dagewesenen Zweckbaues erküklen und erkennen lernen, okne verrosteten (ie-
dankenballast, wie js auck die Laumeister des ivlittelalters in ikren alten ?weck-
bauten unbewusst den ricbtigen Weg wu jetwt sogar von Laien gerne anerkannten
Werken gefunden baben.

Auf dem Lande und in der Kieinstadt darf und soll die «rtsübiicbe Lauweise
aucb in gewerblicben Anlagen wur (Zeitung Kommen. Aber im WeicKbild des
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Fabrikortes oder der Grossstadt, und auch bei vereinzelten Grossanlagen im
offenen Lande, muss die Wahrheit des Zweckausdruckes, selbst wenn ihretwillen
auf heimatliche Bauformen verzichtet wird, voranstehen; nur soll sie ein charaktervolles

Gesicht zeigen. So gewinnt der Leitspruch von Gottfried Keller tiefen Sinn
für unser Problem. Aus dem Geiste dieses Meisters heraus ruft uns Ricarda Huch,
die Bewundererin der Romantik, dankbar und seherisch zugleich den echten
Heimatschutzspruch zu:

„Der Toten eingedenk, begrüssen wir das Leben."

MITTEILUNGEN
Staatliche Denkmalpflege. In Schaffhausen

ist die Beamtung eines kantonalen
und städtischen Konservators geschaffen
worden; Herrn Karl Sulzberger wurde das
neue Amt ab 1. August 1918 übertragen.
Es fallen ihm die folgenden Obliegenheiten
zu: Die Verwaltung, Überwachung,
Ordnung und Äufnung sämtlicher öffentlicher
Sammlungen der Stadt Schaffhausen; 2. Die
Durchführung und Überwachung von
Ausgrabungen in allen Gemeinden des
Kantons; 3. die Begutachtung von Fragen der
Denkmalpflege in Stadt und Kanton; 4. Die
Erstattung von Outachten z. h. der
kantonalen, städtischen tind übrigen Gemeindebehörden,

überhaupt dieWahrungder öffentlichen

Interessen in allen Angelegenheiten
des Sammlungsbetriebes und der geschichtlichen

Forschung.
Es ist ntir lebhaft zu begrüssen, dass

man sich in Schaffhausen zu einein Schritt
entschlossen hat, der die vielseitigen
Angelegenheiten der Denkmalpflege, der
künstlerischen und wissenschaftlichen
Sammeltätigkeit, in sichere Bahnen bringt. Mit
der Schaffung einer verantwortlichen Beamtung,

die mit angemessenen Mitteln arbeiten
kann, wird Stetigkeit, Umsicht und
Zielsicherheit in hochwichtigen, oft
unaufschiebbaren Angelegenheiten erreicht.

Neue Brücken der Gotthardbahn. Wie
die « Rivista Tecnica » zu berichten weiss,
werden in nächster Zeit auf der Gotthard-
streckc ausser der Einführung der
elektrischen Kraft zwischen Erstfeld und Bel-
linzona noch andere wichtige Arbeiten
begonnen. Von Wassen bis Giornico werden

acht Eisenbrücken durch steinerne
Bogenbrücken ersetzt, eine Arbeit, die jetzt
bei dem flauen Betrieb leichter auszuführen
ist. Das stets zunehmende Gewicht der
Maschinen und die grosse Fahrgeschwindigkeitverlangen

eine Verstärkung der Brücken.
Da nun das Eisen hierzu teuer und schwer
erhältlich ist, will man zum genügend und

in vorzüglicher Qualität vorhandenen
Steinmaterial greifen. Jedem Wanderer im Gott-
hardgebiet wird es eine Freude sein, künftig

eine grössere Zahl von Brücken zu
finden, die mit der felsigen Umgebung
harmonieren und der Landschaft recht
eigentlich zur Zierde gereichen.

nnnnnnnnnnnnnnnnnnnannnnnnn
LITERATUR
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Basler MUnsterphotographien. Ende

September erscheint, unter den Auspizien
Basler Heimatschutz-Sektion, das gross
angelegte photographische Werk über das
Basier Münster, von dem an dieser Stelle
schon kurz die Rede war. Wir hoffen, die
ungewöhnlich erfolgreiche, aber auch
aufopfernde Arbeit des Photographen Bernhard

Wolf eingehender würdigen zu können,
und den, 500 Nummern umfassenden, Katalog,

den Dr. K- Escher verfasste und
einleitete, noch gebührend anzuzeigen. Für
heute sei angelegentlich darauf verwiesen,
dass. der Verlag Helbing & Lichtenhahn,
(Basel) den Mitgliedern der Sektion Basel
unserer Vereinigung einen ansehnlichen
Subskriptionsrabatt einräumt.

Das Münsterwerk hat, mit seinen
mustergültigen Wiedergaben kostbarer Stein- und

'

Holzplastik, wie mit seinen eigenartigen
Architektur-Aufnahmen, weit über Basel
hinaus bleibende Bedeutung für den
Kunstfreund, für den Künstler und Forscher.

Schaufenster- und Ladeneinrichtungen

am Appenzeller Haus*). Unsere
Heimatschutz-Vereinigung Appenzell A.-Rh.
hat die Flugschriftenreiheumein neues, in jeder
Beziehung mustergültiges Heft bereichert.
Schaufenster- und Laden- Ein- und Anbauten
gehören zu den wichtigsten Baufragen
besonders für ländliche Verhältnisse. Architekt
Salomon Schlatter hat es verdienstlicherweise

unternommen, an Hand seiner
lehrreichen, nur das Wesentliche heraushebenden

*) Erschienen im August 1918. Zum Preise von
80 Rp. zu beziehen vom Heimatschutzvorstand in
Trogen.
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babriicortes ocier cier (Zrossstaclt, unci sucn bei vereinzelten (Zrossanlagen im
«kkenen bancle, muss ciie WaKrKeit cles ^weckäusdrucices, selbst wenn ikretwilien
auf beimatliebe öaukormen verliebtet wird, voranstellen; nur soll sie ein ckarslcter-
volles (ZesicKt weigen. 80 gewinnt cler beitsprucb von (Zottfrieci Keller tiefen 8inn
für unser Problem. Äus clem (Zeiste clieses ivleisters beraus ruft uns Picard« blucb,
ciie Lewunclererin cler Pomantib, clanlcbsr uncl seberiscb wugleick clen eckten
bleimatsckutw8pruck wu:

iVlIIIl2l^^l>s(Z^^
Staatiicke venkmslpfleize. In LcKakk-

IlSl,sen ist ciie Leamtung eines Kantonalen
c>ncl stäätiscken Konservators gesckafken
woräen; blerrn Karl Lulwberg^r wurcie cias

nene Amt sb I, August 1918 übertragen.
IZs fallen iiun clie kolgenäen OdliegenKeiten
wu: Oie Verwaltung, OderwacKung, Orci-
nung nncl Aiiknung ssnitlicker SfkentlicKer
8smiiilungen cler Ltaclt LcKskkKsusen; 2. Oie
OurcKkUKrnng »nci OderwscKung von Aus-
gradungen in allen Oemeinclen cies Ksn-
tons; 3. ciie LegutacKtung von prägen cier
OenKmalptlege in Ltaclt uncl Kanton; 4. Oie
Lrstattung von UutacKten w, li. cier Kan-
tonslen, stscitisciien unci übrigen Oemeinäe-
deköräen, UberKsupt ciie^VsKrungäer ökkent-
iiclien Interessen in allen Angelegenkeiten
cies Lgmmlungsbetriebes unci cier gesckickt-
Iiclien porsckung,

IZs ist ni,r lebbstt wu begrüssen, ässs
man sicli in LcKakkKsusen wu eineni LcKritt
entsclilossen list, cler clie vielseitigen An-
geiegeniieiten cier OenKmalptlege, cier
Künstlerisciien nnä wissensckgktlicke» Lsni-
nieltätigkeit, in sickere LsKnen bringt, IVIit
äer LcKakkung einer peran/>p«r///c/ie/!, öeam-
/ung, äie mit sngeniessencn .Viitteln arbeiten
Kann, wirä LtetigKeit, OmsicKt unä Äel-
sickerkeit in KocKwicKtigen, ott unsuk-
sckiebbsren Angelegenkeiten erreickt,

I>Ieue örücken ller <Z«ttK»r«ldsKn. Wie
äie » Evista l'ecnica » wu berickten weiss,
weräen in näciister ?!eit auf äer Oottnarcl-
strecke sl,sser äer pinkübrung äer elek-
triscken Krslt wwisclieii IZrstkelä unä Lel-
linwons nocli snäere wiclitige Arbeiten
begonnen, Vo,i Wsssen dis (Ziornico wer-
äen ac/tt r?/5ettbrüc/ce/i äiircb «/e/ner/ie
öoge/ibruc/cen er«/?/, eine Arbeit, äie jetwt
bei äem flauen Setrieb leickter auswukükren
ist, Oas stets wunekinenäe (ZewicKt äer
iVlascbinen nncl äie grosse bakrgesckwinäig-
Keit verlangen eine Verstärkung cler LrücKen,
Os nun äss Hisen Iiierwu teuer unä sclivver
erlisltlick ist, will man wum genügenci unci

in vorwüglicker (Qualität vorbsnäenen Ltein-
Material grellen, heilem >Vanäerer im (Zntt-
Ksrägebiet wirä es eine preucle sein, Künf-
tig eine grössere ?gKI von LrücKen xu
linclen, äie mit cler felsigen Omgebung
Karmonieren unä äer LsnäscKskt reckt
eigentlick wur w^ieräe gereicken,

Lssler iVlUnsterpnot«gr»pKier». Lnäe
Leptemder ersckeint, unter clen Auspiwien
Sa«/er 7/e/ma/5c/tt//<:-5e/c/ic>n, äss gross an-
gelegte pkntogrspkiscke Werk über äas
Sa«/«' /Vlii/iz/er, von äem an äieser Stelle
scnon Kurw äie lcecle war. Wir Koffen, äie
ungewöknlick eriolgreicbe, sber suck scii-
upkerncle Arbeit cies PKotograplien Lern-
tisrä 'vVolf cingekenäer würäigen wu Können,
unä äen, 5UU rvlinnniern umlassenäen, Ksta-
log, äen Or, K- Lscber verfssste unä ein-
leitete, nocK gebülirencl anwuweigen. bür
Keute sei angelegentlick äarsnf verwiesen,
äass, äer Verlag tte/b/ng 6' Lic/i/en/m/m,
(Sasel) äen iViitglieäern äer 5c/c//o/i La«/
unserer Vereinigung einen anseknlicken Lub-
skriptiunsrabatt einräumt.

Oss lVillnsterwerK Kst, mit seinen muster-
gültigen Wieäergaben Kostbarer Ltein- unä
l-ZolwplsstiK, wie »iit seinen eigenartigen
/XrcKiteKtur-^uknsKmen, weit über Lasel
Kilians bleibencle Secieutung iür cicu Krlnst-
lreunä, kür äen Künstler unä porsciier,

Sclmuterister- unä LsäeneinricK-
tungen sm Appenweiler Usus*). Onsere
lteinlstscKlltn-Vereinigling Appenwell A,-f<K,
Kat äie p/ttg«c/lr///e,!re//!ei,niein neues, injeäer
SewieKung ,nl,stergUltiges ttekt bereickert.
LcKsukenster- i>nä Lsäen- Lin- unä Anbauten
geKören wu äen wicktigsten Lausragen be-
sonclers kür länciücke VerKsltnisse, ArcKiteKt
Lalomon LcKlutter Kst es verclienstliciier-
weise unternonlmen, an ttanä seiner lekr-
reicken, nur äas ^VesentlicKe KeralisKebenäen

IZrscliiene,, im August ISIS, wum preise von
80 k?p, ?u be?,iel>e,i vom //e/ma/zc/!u/?v««/anl/ /«
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